
A. Maschinenbau, Haid

Nach 100 Tagen
im Aufwind
Die neugegründete A. Ma-
schinenbau in Haid/Ansfel-
den (Pächterin der ehemali-
gen Actual Maschinenbau
AG) besitzt nach ihrer Inte-
gration in die deutsche Fe-
derhenn-Schirmer-Gruppe
eine wesentlich verbesserte
Marktsituation, wie Ge-
schäftsführer Dr. Helmut
Bergthaler von A. Maschi-
nenbau und Dipl.-Ing.,
Dipl.-Wirtsch.-Ing. Claus-
Dieter Claasen, Geschäfts-
führer der Federhenn-Schir-
mer-Gruppe, kürzlich mit-
teilten.
Zwei von drei notwendigen
Produktionsschritten im Fer-
tigungsprozeß von PVC-
Fenstern werden bereits von
Federhenn und Schirmer
abgedeckt. A. Maschinenbau
schließt mit der Produktpa-
lette „Schweißen & Putzen“
die bisherige Fertigungs-
lücke.
Obwohl der Anteil der
Kunststoff-Fenster am ge-
samten Fensterbauvolumen
zunimmt, ist die Lage der
fensterproduzierenden Un-
ternehmen derzeit nicht all-
zu rosig. Überkapazitä-
ten und ein entsprechender
Preisverfall zwingen die

Unternehmen, die Automa-
tisierung voranzutreiben,
um den Faktor „Lohnko-
sten“ zu entschärfen. Hier
setzt nun das Konzept der
A. Maschinenbau und der
Federhenn-Schirmer-Gruppe
an. Die Vorteile einer Ge-
samtlinie, die inklusive der
entsprechenden Dienstlei-
stungskompetenz aus einer
Hand geliefert werden kann,
liegen auf der Hand und
beeinflussen die positive
wirtschaftliche Entwicklung
der neuen Gruppe.
Aus der insolventen Actual
Maschinenbau konnten von
28 noch 27 Aufträge ins
neue Boot gerettet werden,
das Neugeschäft läuft gut
an. Zur Zeit liegt ein Auf-
tragsvolumen von knapp
40 Mio. ATS vor. Bereits in
der Anfangsphase des Un-
ternehmens konnten in den
wichtigsten Exportländern
England, Frankreich und
den USA Vertriebspartner
aquiriert werden. Die ehe-
maligen Töchter der Actual
Maschinenbau wurden nicht
übernommen.
Der veranschlagte Umsatz
von 105 Mio. ATS dürfte

übertroffen werden. Für die
mittelfristige Planung der
nächsten zwei bis drei Jahre
rechnet man mit einer Um-
satzgröße an der 200 Mio.-
ATS-Grenze.

Albat + Wirsam

Strategische Allianz mit
Soft Tech, Dallas
Die Softwarehäuser Albat +
Wirsam und Soft Tech,
Dallas, USA, haben eine in-
tensive Zusammenarbeit
vereinbart, um gemeinsam
die Anforderungen insbe-
sondere der amerikanischen
Glas-, Fenster- und Fassa-
denbranche noch besser als
bisher erfüllen zu können.
Das ehrgeizige Ziel: Von
der Stand-alone Lösung für
den Glashandwerker oder
Schreiner bis zum hochinte-
grierten Komplettpaket Ver-
waltung/Produktion für
internationale Konzerne
möchte die neugeschaffene
Allianz für jeden Kunden
maßgeschneiderte Software
zur Verfügung stellen.
Albat + Wirsam verfügt über
20 Jahre Erfahrung auf die-
sem Terrain. „Bei Lösungen
für die Flachglasbranche
sind wir klar die Nummer 1“
erklärt Günter Befort, Ge-
schäftsführer von Albat +
Wirsam. „Die Verbindung
mit Soft Tech wird uns in
den Stand setzen, die ge-
samte Bandbreite an Soft-
ware im Bereich Glas, Fen-
ster, Wintergarten und Fas-
sade zu niedrigeren Kosten
bei unerreichter technischer
Integration anzubieten –
das Ziel ist dabei insbeson-
dere der amerikanische
Markt.“
Soft Tech bringt in erster
Linie hochspezifische Lö-
sungen für Fenster-, Türen-
und Fassadenbauer sowie
deren Handels- und Monta-
gepartner in die neue Part-
nerschaft ein. „Die meisten
der großen Profilhersteller
und Fensterbauer sind unse-

re Kunden, und viele von
ihnen haben ihre eigene
Glasherstellung“, erklärt
Phillip Thompson, Ge-
schäftsführer von Soft Tech.
„Durch die neue Allianz
können wir künftig das ge-
samte Spektrum der techni-
schen Software zur Verfü-
gung stellen und gleichzei-
tig die umfassendste und
anspruchvollste Support-
organisation in der Branche
aufbauen. Auch für kleine-
re Produzenten“, so Thomp-
son, „haben wir eine Reihe
preiswerter Softwarelösun-
gen, die sich in kurzer Zeit
amortisieren. Auf lange
Sicht hat man nur in Alli-
anzen wie der unseren mit
A+W die Finanzkraft und
die technischen Möglichkei-
ten, Lösungen zu entwik-
keln, die konkurrenzfähig
sind und die die Konkur-
renzfähigkeit unserer Kun-
den verbessern.“
Doch die Pläne von Phillip
Thompson und seinem
Team gehen noch weiter.
„Wir befinden uns in einer
spannenden Phase. Das In-
ternet wird die Kommunika-
tionswege der Marktpartner
auch in unserer Branche re-
volutionieren. Unsere um-
fassende Erfahrung mit
E-Commerce (An- und Ver-
kauf via Internet) ermög-
licht uns, das world-wide-
web schnell in die Unter-
nehmen unserer Kunden zu
integrieren.“
3000 Anwender arbeiten
mit Soft Tech Lösungen,
12 000 mit der Albat + Wir-
sam-Software aus Linden.
Die neue Allianz wird damit
weltweit der größte Anbie-
ter für Branchensoftware im
Bereich Glas und Fenster
sein.
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Geschäftsführer der neuen A. Maschinenbau GmbH in der Feder-
henn-Schirmer-Gruppe: Dr. Helmut Bergthaler

Bild: A. Maschinenbau



Frerichs

Trauer um Werner Cordes
Nach einem arbeitsreichen
und erfüllten Leben verstarb
Kaufmann Werner Cordes,
Seniorchef der Frerichs
Glas-Unternehmensgruppe,
am 20. Februar 1999 im Al-
ter von 85 Jahren. Mit dem

gut bestelltes Feld vor, das
er mit Umsicht und großem
Fachwissen behutsam erwei-
terte. Heute umfaßt die Fre-
richs Glas-Unternehmens-
gruppe Zweigbetriebe in
Leipzig, Lüneburg, Otters-
berg, Schwerin und Witnica
(Polen). Der Verlust seines
Vaters hinterläßt bei Rein-
hard Cordes und der Verde-
ner Belegschaft eine
schmerzliche Lücke.

Semco

Trotz hartem Wettbewerb
optimistisch
Die Semco-Glasgruppe, be-
stehend aus 16 glasver-
arbeitenden Betrieben in
Nord-, Ost- und West-
deutschland und einem
Glasbeschichtungswerk in
Neubrandenburg, ist der
Zusammenschluß der beiden
Firmengruppen Isoglas und
Schüller Qualitätsglas unter
der gemeinsamen Holding-
Gesellschaft, der Semco
Glaskooperation. Die Grup-
pe mit Hauptsitz in Vechta
hat im vergangenen Ge-
schäftsjahr einen Umsatzzu-
wachs von über 13 % ge-
genüber 1997 erwirtschaftet
und realisierte somit einen
konsolidierten Gesamtum-
satz von rund 160 Mio. DM.
Vor dem Hintergrund des
zunehmenden Konzentra-
tionsprozesses der europäi-
schen Floatglashersteller
und des Rückzugs der Pil-
kington-Flachglas AG aus
dem Markt der Glasverede-
ler gelang es der Semco-
Glasgruppe im letzten Jahr,
ihren Marktanteil weiter zu
erhöhen. So konnte die
Gruppe eine Mehrheitsbetei-
ligung an den bisherigen
Flachglas-Betrieben in Ham-
burg-Norderstedt und Kiel
erwerben. Mit jetzt ca. 670
Beschäftigten in insgesamt

17 Betrieben verbesserte die
Semco-Glasgruppe damit
ihren Flächendeckungsgrad
im nord-, ost- und west-
deutschen Raum nachhaltig.
Die Erwartungen der Unter-
nehmer, Dipl.-Ing. Rolf
Sawatzki, Nordhorn, und
Dipl.-Kfm. Hermann Schül-
ler, Westerstede, die sich
mit der Fusion vor zwei
Jahren verbunden haben,
wurden damit bestätigt.
Das erste Quartal 1999 ist
von der immer noch anhal-
tenden Baurezession gekenn-
zeichnet. Für die Semco-
Glasgruppe macht sich diese
vor allem in Form von In-
solvenzen bei Kunden in der
Glas- und Fensterbranche
bemerkbar. Allein in der
Weser-Ems-Region mußten,
so teilt das Unternehmen
mit, in den letzten zwei Mo-
naten acht Fenster- und
Fassadenbaubetriebe mit ins-
gesamt 600 Mitarbeitern das
Insolvenzverfahren beantra-

punkte für 1999 im Bereich
Glaskonstruktionen, wie
z. B. punktgehaltene Fassa-
densysteme, und auf einem
neu entwickelten Schiebesy-
stem. Die geplanten Inve-
stitionen für 1999 belaufen
sich auf ca. 11 Mio. DM,
u. a. sind in den Niederlas-
sungen Bremerhaven und
Nordhorn neue Bearbei-
tungszentren geplant. Insge-
samt erwartet die Semco-
Glasgruppe für das Jahr
1999 einen Gruppenumsatz
von 180 Mio. DM.

Schott Desag

Eigene Fusing-Werkstatt
Mit dem Fusingglas „Arti-
sta“ ist Schott Desag seit
vier Jahren erfolgreich am
Markt. Die wiederentdeckte
Technik der Glasverschmel-
zung (Fusing) eröffnet zahl-
reiche Gestaltungsperspek-
tiven sowohl im Innen- als
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Hartmut Kimmling leitet das neue Artista-Forum
Bild: Schott Desag

Werner Cordes † Bild: Frerichs

Verstorbenen verliert die
Glasbranche ein Vorbild an
Aufrichtigkeit, sozialer Wär-
me und unternehmerischer
Pflichterfüllung.
Werner Cordes übernahm
nach dem Ende des 2. Welt-
krieges den elterlichen Be-
trieb; dank seiner starken
Persönlichkeit und seines
Weitblicks wuchs das Unter-
nehmen zu beachtlicher
Größe. Auch außerhalb des
täglichen Geschäftes enga-
gierte sich Werner Cordes
für seinen Berufsstand in
verantwortlichen Positionen
bei mehreren Fachverbänden
in nationaler und internatio-
naler Funktion. Ferner war
er in den 50er und 60er
Jahren fast zehn Jahre als
Ratsherr und Finanzsenator
der Stadt Verden tätig.
Auch wenn Werner Cordes
sich ab dem Jahre 1989
mehr und mehr aus dem
aktiven Geschäftsleben
zurückzog, war er stets für
seinen Sohn Dipl.-Kfm.
Reinhard Cordes ein ge-
suchter Ansprechpartner.
Reinhard Cordes fand ein

gen. Die daraus resultierende
Erhöhung der Ausfallrisiken
führt auch bei der Semco-
Glasgruppe zu vorsichtigen
Prognosen und gut überleg-
ten Investitionen.
Die Semco-Glasgruppe ist
jedoch nach wie vor optimi-
stisch, sich im harten Ver-
drängungswettbewerb wei-
terhin zu behaupten. In
bezug auf Produktinnova-
tionen liegen die Schwer-

auch im Außenbereich.
Ende letzten Jahres errich-
tete Schott Desag das Arti-
sta-Forum auf dem Werks-
gelände in Grünenplan.
Neben wertvollen Tips zur
Verarbeitung von ver-
schmelzbarem Glas bietet
das Artista-Forum sowohl
Interessenten als auch An-



Wer erfüllt den
„Tatbestand“ der
Scheinselbstän-
digkeit? Hochge-
rechnet sind nach
einer Untersu-
chung des Insti-
tuts für Arbeits-
markt- und Be-
rufsforschung von
Ende 1996 rund
940 000 Haupt-
Berufstätige und
1,5 Mio. Neben-
jobs einer Grau-
zone zuzuordnen.
Bis zu 48 Prozent
in der ersten
Gruppe und bis zu
40 Prozent in
der zweiten Grup-
pe kommen als
Scheinselbständi-
ge nicht in Frage, sie sind tatsächlich selbständig.

wendern Hilfe bei techni-
schen Problemen.
Leiter der Werkstatt ist
Hartmut Kimmling, der sich
auch um das Seminarpro-
gramm kümmert. In der
Werkstatt, die mit den gän-
gigsten Ofentypen und wei-
terem notwendigen Zubehör
ausgestattet ist, hilft Kimm-
ling erfahrenen Anwendern
und neuen Interessenten,
technische Schwierigkeiten
beim Fusen zu beheben. Der
selbständige Glasgestalter ist
telefonisch unter der Ruf-
nummer (0 51 87) 77 17 44
erreichbar. Er führt sowohl
„Ferndiagnosen“ als auch
Beratungen vor Ort durch.
Durch systematische Test-
reihen und Versuchsschmel-
zen soll die Fusingtechnik
selbst weiterentwickelt und
größere Prozeßsicherheit er-
reicht werden. Die erzielten
Ergebnisse werden anschlie-
ßend dokumentiert und in
einem „Leitfaden zum Fu-
sen“ veröffentlicht.

Homag

Firmenmitbegründer
Gerhard Schuler im
Aufsichtsrat
Auf persönlichen Wunsch
wechselte Gerhard Schuler,
72, zum 1. April 1999 in
den Aufsichtsrat der Homag
Maschinenbau AG und
übernimmt dort anstelle von
Eugen Hornberger den Vor-
sitz. Eugen Hornberger
bleibt weiterhin im Auf-
sichtsrat. Gerhard Schuler,
der mit Eugen Hornberger
im Jahre 1960 die Homag
gegründet hat, war seit der
im Jahre 1987 vorgenom-
menen Umwandlung der
Homag in eine AG Vorsit-
zender des Vorstands.
Gerhard Schuler hinterläßt
dem Vorstand ein gut be-
stelltes Haus. Die Homag-
Gruppe beschäftigt aktuell
über 3200 Mitarbeiter und
ist nach eigenen Angaben
auf ihrem Sektor Welt-
marktführer und präsent in

über 40 Ländern. Mit Ma-
schinen, Anlagen und Sy-
stemen für die Möbel- und
Holzbearbeitungsindustrie
wurde der Umsatz in den
letzten fünf Jahren verdop-
pelt. Bei einer Steigerung
von fast 20 Prozent auf 801
Mio. DM erzielte Homag
1998 den Spitzenwert der
Firmengeschichte – beglei-
tet von einer weiteren deut-
lichen Verbesserung der
Rentabilität. Auch in finan-
zieller Hinsicht sind die
Voraussetzungen für weite-
res Wachstum und gute
Zukunftschancen gegeben.
Schon im April 1998 kam
Klaus Bukenberger, 41, als
Vorstand für den Bereich Fi-
nanz- und Rechnungswesen,
Personal, Organisation und
Controlling dazu. Bukenber-
ger wurde mit dem Aus-
scheiden von Schuler zum
Aufsichtsrat zum Sprecher
des Vorstands bestellt. Neues
Vorstandsmitglied ist darüber
hinaus per 1. April dieses
Jahres Rolf Knoll, 49, seither
im Vorstand der Walter AG,
Tübingen. Im Homag-Vor-
stand ist er für den Beteili-
gungsbereich zuständig.
Kontinuität und Fortschritt
sind durch die langjährigen
Vorstände, Kurt Kalmbach,
Bereich Forschung & Ent-
wicklung, Albrecht Wössner,
Bereich Produktion & Mate-
rialwirtschaft, und Hermann
Oesterle, Bereich Vertrieb &
Marketing, gewährleistet.
Gefestigt wird die Konti-
nuität außerdem durch die
über einen Poolvertrag gesi-
cherte, längerfristige Mehr-
heit der beiden Familien-
stämme Hornberger und
Schuler am Aktienkapital
der Homag AG.
Derzeit umfaßt die Unterneh-
mensgruppe neben der 1960
von Gerhard Schuler und
Eugen Hornberger gegründe-
ten Homag AG am Stamm-
sitz Schopfloch bei Freuden-

stadt acht inländische und
drei ausländische Produkti-
onsunternehmen, acht inter-
nationale Vertriebs- und Ser-
vicegesellschaften sowie eine
Engineering-Gesellschaft für
die Realisierung kompletter
Fabrikanlagen, die Schuler &
Partner Unternehmens-
beratung sowie das Soft-
warehaus Baan & Schuler.
Die Homag-Gruppe betreut
ihren Kundenstamm in der
Möbel- und holzbearbeiten-
den Industrie und das dies-
bezügliche Handwerk in
allen wesentlichen in- und
ausländischen Märkten –
Großbritannien, Frankreich,
Kanada, Italien, Österreich,
Singapur und Korea – mit
eigenen Vertriebs- und Ser-
vicegesellschaften. Darüber
hinaus ist Homag in 40 wei-
teren Ländern, darunter die
USA und Rußland, vertreten.
Weltweit beschäftigt die Ho-
mag-Gruppe (Stichtag 31. 12.
98) 3241 Mitarbeiter, davon
1303 am Stammsitz Schopf-
loch. Nach vorläufigen An-
gaben erreichte die Unter-
nehmensgruppe im Ge-
schäftsjahr 1998 mehr als
800 Mio. DM Umsatz (i. V.
675,7 Mio. DM), das bedeu-

tet einen Zuwachs von rund
20 Prozent.

630-Mark-Jobs

Wenig Lohn –
viel Bürokratie
So umstritten das ab 1. April
geltende 630-Mark-Gesetz
ist, so sicher ist zumindest
eines: Es sichert Arbeitsplät-
ze, und zwar in der Büro-
kratie. „Komplizierter geht
es kaum noch“, schreibt der
Bonner Informationsdienst
„Teilzeitkräfte & Aushilfen“
in einer Analyse dessen,
was künftig Arbeitgeber
und Beschäftigte zu beach-
ten haben und von Sozial-
versicherungsträgern und
Finanzbeamten zu überwa-
chen ist.
So ist künftig ein Vollzeit-
beschäftigter auch für sei-
nen Nebenjob sozialversi-
cherungspflichtig. Insgesamt
muß er also mehr bezahlen.
Nur die Arbeitslosenversi-
cherung will nicht mehr
Geld. Der Quadratur des
Kreises kommt die Bestim-
mung nahe, daß der Pau-
schalbetrag von zehn Pro-
zent für die Krankenversi-
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cherung durch den Arbeit-
geber dann nicht zu ent-
richten ist, wenn der Be-
schäftigte selbst nicht kran-
kenversichert ist. Eine Fa-
milienversicherung zählt
jedoch als Krankenversiche-
rung. Dies betrifft dann das
Heer der Hausfrauen, die
hinzuverdienen müssen. An-
dererseits müssen beispiels-
weise für privatversicherte
Beamte mit einer Nebenbe-
schäftigung keine pauscha-
len Krankenversicherungs-
beiträge bezahlt werden.
Dies gilt auch für Selbstän-
dige und Arbeitnehmer, die
wegen der Höhe ihrer Ent-
gelte nicht versicherungs-
pflichtig sind.
Aber auch in der Renten-
versicherung gibt es eine
Ausnahme: Für geringfügig
beschäftigte Studenten ent-
fällt der Pauschalbetrag von
zwölf Prozent. Der Renten-
anspruch für die Zeit des
Studiums wird von der So-
lidargemeinschaft der Ver-
sicherten finanziert.

Dow Corning

Neustrukturierung der
Bauprodukte in Europa
Das Unternehmen Dow Cor-
ning hat sein Produktpro-
gramm neu strukturiert. Die
Neustrukturierung gilt für
High-Tech-Anwendungen im
Baubereich in ganz Europa.
Die Verbesserungen zielen
darauf ab, einheitliche Pro-
dukte unter einer einheitli-
chen Dow Corning Marke
für alle europäischen Länder
zu präsentieren. Die Ver-
packungsgestaltung wird
künftig mehrsprachig und
an den jeweiligen Anwen-
dungen orientiert sein.
Verbessert wird auch der
Kundenservice im techni-
schen wie im kommerziel-
len Bereich.
Ein umfangreiches Ein-
führungspaket begleitet die
Neugestaltung des Produkt-
programmes. Dieses Paket
besteht u. a. aus Produkt-

broschüren, Datenblättern,
Anwendungsempfehlungen
und Farbkarten, die auf
Wunsch beim jeweiligen
Dow Corning Servicecenter
erhältlich sind. „Als global
operierendes Unternehmen
mit globalen Kunden wird
der einheitliche Standard
von Produkten und Service-
leistungen immer bedeuten-
der. Die Neustrukturierung
macht die Produktauswahl
weltweit einfach und ver-
gleichbar“, so Ralf Klippel,
Marketing Manager von
Dow Corning in Wiesbaden.
Klippel weiter: „Neben den
bereits bekannten Produkten
haben wir die Alkoxy-Tech-
nologie, eine Hochleistungs-
technologie für neutrale
Dichtstoffe, weiterent-
wickelt. Damit werden wir
den hohen Anforderungen
in Produktleistung und Um-
weltverträglichkeit gerecht.
Das gesamte Programm zielt
darauf ab, die Kundenwün-
sche bestmöglich zu befrie-
digen. Die neuen Produkt-
auszeichnungen sind besser
lesbar und erleichtern die
Auswahl des richtigen Pro-
duktes“.
Eine stärkere Kundenorien-
tierung zeigt sich auch in
den neugebildeten Länder-
teams (Major Market Focus
Teams). Die Teams setzen
sich aus Spezialisten ver-
schiedener Bereiche zusam-
men, die gegenwärtige und
zukünftige Marktbedürfnisse
analysieren. Ziel ist es, neue
Produkte für neue Marktbe-
dürfnisse zu entwickeln.
Dabei arbeiten diese Teams
mit externen Spezialisten
aus folgenden Bereichen zu-
sammen:
– Struktur – Verglasung
– Isolierglas – Herstellung
– Fassaden- und Fenster-
herstellung
– Professionelle Bauverfu-
gung
– Baugewerbe und Handel.

Interpane Solar Beschichtungs-
gesellschaft

Mit Umweltschutzpreis
ausgezeichnet
Für neue Produkte müssen
oft die Produktionsverfahren
gleich mit erfunden werden.
Das galt auch für das se-
lektive Absorberband „Sun-
select“ der Interpane Solar
Beschichtungsgesellschaft.
Für Produkt und Herstel-
lungsmethode verlieh die
Energie-Aktiengesellschaft
Mitteldeutschland (EAM)
dem innovativen Unterneh-
men aus Lauenförde (We-
serbergland) jetzt den Eta-

gesichts knapper werden-
der Ressourcen sei der spar-
same und intelligente Um-
gang mit der Energieform
Strom immer bedeutender,
meinte Rolf Warnke, techni-
scher Vorstand der EAM.
An dem diesjährigen Wett-
bewerb nahmen 34 Unter-
nehmen aus dem EAM-Ver-
sorgungsgebiet teil. Die In-
terpane Solar Beschich-
tungsgesellschaft gehört zu
den fünf Preisträgern in der
Kategorie 1 (bis 100 Mitar-
beiter), die für ihre heraus-
ragenden Projekte ausge-
zeichnet wurden.
Mit der Übertragung des
technischen Know-hows aus
der Glasbeschichtung auf die
Herstellung von beschichte-
tem Kupferband gelang In-
terpane die Diversifikation
in den Bereich der Nutzung
regenerativer Energien. Da-
bei habe man sozusagen
zweimal ein hervorragendes
η (Eta) erreicht. Zum einen
trägt „Sunselect“ als selekti-
ves Absorberband entschei-
dend zur Verbesserung des
Wirkungsgrades von Kollek-
toren bei. Zusätzlich ist der
Herstellungsprozeß für „Sun-
select“ weitaus umweltscho-
nender als die galvanischen
Beschichtungen und benötigt
viel weniger Energie. Für ei-
nen Quadratmeter beschich-
tetes Metallsubstrat beträgt
der Energieaufwand mit dem
neuen Verfahren nur rund
eine Kilowattstunde. Bisher
angewandte Verfahren
benötigten für die gleiche
Fläche zehnmal soviel Ener-
gie.
Weitere Eigenschaften von
„Sunselect“ sind seine Lang-
zeit- und Temperaturbestän-
digkeit. Die Beschichtung
ist abriebfest, problemlos
zu reinigen und verformbar,
so daß das selektive Absor-
berband von den Herstellern
der Kollektoren unkompli-
ziert weiterverarbeitet wer-
den kann.

Das selektive Absorberband
„Sunselect“ erhielt ETA-Um-
weltpreis Bild: Interpane

Umweltpreis „Strom und
Innovation“. 
Wegbereiter für das Verfah-
ren war die Entwicklungs-
und Beratungsgesellschaft
der Interpane Gruppe, die
das im Vergleich zu her-
kömmlichen Verfahren we-
sentlich verbesserte Schicht-
prinzip mit großem Investi-
tionsaufwand umsetzen
konnte.
Seit 1990 werden mit dem
Eta-Preis der Energie-Ak-
tiengesellschaft Mittel-
deutschland (EAM) Unter-
nehmen ausgezeichnet, die
energetische Verbesserungen
in ihrem Produktionsablauf
erzielen oder energiesparen-
de Produkte herstellen. An-


